
Richard Duchan

Richard Duchan wurde am 18. Juni 1909 in Eiterhofen/Strau-
bing geboren. Als Glasschleifer lebte er in den 1930er Jahren 
mit seiner Frau und zwei Kindern im Sudetengau. Im Juni 1939 
kam er als „arbeitsscheuer Zigeuner“ in das KZ Dachau.

Am 27. September 1939 überstellte ihn die SS in das KZ Bu-
chenwald. Im April 1941 schickte ihm seine Schwester eine 
Gitarre, die auf der Effektenkarte verzeichnet wurde. Richard 
Duchan musste jedoch unterschreiben, dass die Gitarre in das 
Eigentum der Lagerkapelle des KZ Buchenwald übergeht, so-
bald er entlassen oder in ein anderes Lager überstellt wird.

Als einer der ersten Häftlinge des KZ Drütte erreichte Richard 
Duchan am 18. Oktober 1942 das neue Außenlager unter der 
Hochstraße. Zu einem unbestimmten Zeitpunkt wurde er weiter 
in das Stammlager Neuengamme transportiert.

Im Dezember 1944 folgte seine Überstellung vom KZ Neuen-
gamme zurück ins KZ Buchenwald. Während seiner Haftzeit 
im KZ Neuengamme muss Richard Duchan einen Fluchtver-
such unternommen haben. Auf seiner Personalkarte ist ein roter 
„Fluchtpunkt“ verzeichnet. Die so gekennzeichneten Häftlinge 
wurden von den Wachleuten besonders beobachtet, schikaniert 
und misshandelt.

Richard Duchan hat die KZ-Haft überlebt. Aus den Akten des 
Suchdienstes geht hervor, dass er nach dem Krieg in Tschechi-
en und Bayern wohnte.

Häftlingsnummernvergabe

Bei der Einlieferung in ein KZ bekam jeder Häftling eine Num-
mer. Sie musste sichtbar auf der Kleidung und auf einer 
Blechmarke um den Hals getragen werden. Die Nummer er-
schien auf allen Lager- und Transportlisten und vereinfachte so 
die Verwaltung und Organisation für die SS. Jedes Stammlager 
vergab seine eigenen Nummern.

Die Häftlinge im Salzgittergebiet wurden im KZ Neuengamme 
registriert. Dort vergab die SS über 80.000 fortlaufende Num-
mern für männliche und mehr als 13.000 für weibliche Häftlinge. 
Niedrige Nummern zeugten also von einer frühen Einlieferung.

Der erste Transport

Musik im KZ

Musik fand sich in den KZ an unterschiedlichen Stel-
len und in unterschiedlicher Funktion. Die SS stellte 
Lagerorchester zusammen und ließ sie zu offiziellen 
Anlässen oder zum privaten Vergnügen spielen. Die 
Lieder wurden auch eingesetzt, um ankommende 
Häftlinge zu beruhigen oder auf dem Weg zur Arbeit 
anzutreiben. Die Häftlinge wiederum nutzten gemein-
sames Musizieren als Hoffnungsträger bis hin zum 
Werkzeug eines passiven oder aktiven Widerstan-
des.
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